
FUHRN. Nach fünf Jahren „Ruhe“ soll
endlich wieder Bewegung in die Dorf-
erneuerung Fuhrn kommen. Einziges
Thema der ersten Teilbürgerversamm-
lung in der noch kurzen Amtszeit von
Bürgermeister Martin Birner war da-
her der Rückbau der ehemaligen
Staatsstraße, die durch eine Umge-
hung ersetzt wurde. Bereits im Vorfeld
hatte der Bürgermeister über Stadtrat
Peter Schießl einen Fragenkatalog zu
der Thematik angefordert.

Birner erinnerte die zahlreich im
Gasthaus „Hirschbergstub‘n“ vertrete-
nen Fuhrner und Grundeigentümer
aus der Umgebung an das zu Beginn
der Dorferneuerung selbst geschaffene
Leitbild. Darin war für die Dorfstraße
unter anderem die Rede von der Ge-
staltung von Ruhezonen und Treff-
punkten und Offenheit für spielende
Kinder. Dem stellte er die im Raum
stehende Ausbausatzung („...über den
Stichtag 1. Oktober 2012 müssen wir
noch verhandeln.“) gegenüber, die ei-
ne finanzielle Beteiligung der Anlieger
erfordernwerde.

Die rechtlichen Grundlagen erläu-
terte VOAR Hans Weichselmann. Er

stellte fest, dass eine reine Oberflä-
chenverstärkung als Reparaturmaß-
nahme der Ausbausatzung nicht un-
terliege. Im Falle eines Vollausbaues
würde das Amt für ländliche Entwick-
lung die Hälfte tragen, die andere Hälf-
te müssten zu je 50 Prozent die Stadt
und die Anlieger übernehmen. Eine
Aufteilung unter allen Grundstücksei-
gentümern, wie aus der Versammlung
angeregt wurde, sei rechtlich nicht
möglich. Der Tenor der Diskussion

ließ erkennen, dass die kostengünsti-
gere Lösung favorisiert wird. „Eure
Dorferneuerung war als Bürgerpla-
nung beispielgebend“, betonte Birner
und unterstrich damit seinen Willen,
die Bürger entscheiden zu lassen. Da
die Zeit drängt, soll ein baldiger Orts-
termin mit dem Vorsitzenden der Tei-
lenehmergemeinschaft Klaus Hilde-
brand (AfLE) und den Sachbearbeitern
der Stadt einer Entscheidung voraus-
gehen. (ggo)

Dorferneuerung in Fuhrn anschieben
BÜRGERVERSAMMLUNG Bei Bür-
germeister Birners erstem
Bürgergespräch stand der
Rückbau der ehemaligen
Staatsstraße imMittelpunkt.

Kompletter Rückbau oder Oberflächenverstärkung sind die Alternativen für die ehemalige Staatsstraße. Foto: ggo

NEUNBURG. Ganz oben an steht das
Festspiel vom Hussenkrieg, dann folgt
die Stadthalle und schon an dritter
Stelle steht das Flächenmanagement
für die Stadt Neunburg. So ist die städ-
tische Internetseite aufgebaut und das
nicht ohne Grund. Gestern stellten der
mit der Öffentlichkeitsarbeit für die
Stadt betraute Stefan Schmid und der
Projektleiter und Diplom-Geograph
Achim Gebhardt von der CIMA Bera-
tung + Management GmbH aus Mün-
chen vor, wie weit das Projekt gedie-
hen ist.

„Alle zur Verfügung stehenden Ge-
werbe- und Wohnflächen sowie Bau-
plätze sind erfasst und werden der Öf-
fentlichkeit zur Verfügung gestellt“,
sagte Schmid. Um Missverständnissen
vorzubeugen fügte er hinzu, dass es
sich dabei keinesfalls um eine Makler-
tätigkeit handle. Es gehe einzig und al-
lein darum, darüber zu informieren,
„was zu haben ist“. Die Stadtverwal-
tung verstehe das als kostenlosen Bür-
gerservice und als einen Schritt zur Be-
lebung der Stadt.

Gebhardt betonte, dass es wichtig
gewesen sei, zunächst die Informatio-
nen über Grundstücke zu sammeln,
um eine Basis für Beratungen und
Neuansiedlungen zu haben. „Neun-
burg ist ein starker Standort, der oft
unterschätzt wird“, sagte der Diplom-
Geograph. Der Einzelhandel verfüge
nach Einschätzung der CIMA über ein
Umsatzpotenzial in Höhe von 48 Mil-
lionen Euro, das ausbaufähig sei. Ein

weiteres Ziel müsse es sein, die Nut-
zung der Flächen zu optimieren und
dabei neue Möglichkeiten aufzuzei-
gen. Im Moment stehen 14 Gewerbe-
flächen und sechs Bauplätze mit Flä-
chen zwischen 50 und 400 Quadratme-
tern im Netz. Für Interessenten stehen
auch Formulare online die ausgefüllt
werden müssen, um die Zustimmung
zur Veröffentlichung des Angebots
einzuholen.

Ansprechpartner ist künftig nicht
nur das Projektbüro im Erdgeschoss
des Rathauses sondern auch Stefan
Schmid im Ordnungsamt. Allerdings
will sich die Stadt beim aktiven Flä-
chenmanagement nicht allein auf das
Internetangebot verlassen, sondern
auch das Marketing nach außen stär-
ker ausbauen, um aktives Flächenma-
nagement zu betreiben. (ro)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Kontakt: www.neunburgvorm-
wald.de/html/flachenmanagement

Den StandortNeunburg nach vorne bringen
STADTENTWICKLUNGNeunburg
will mit seinem Flächenma-
nagement die Ansiedlung
von Betrieben unterstützen.
Der Einzelhandel verfügt
über Umsatzpotenzial.

Projektmanager Flächenmanagement
Achim Gebhardt Foto: ro
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NEUNBURG. Zu unserer Berichterstat-
tung „Kampf für mehr Transparenz ist
gescheitert“ vom vergangenen Sams-
tag über die Stadtratsdebatte zu den
Kontrollrechten erreichte uns eine
Stellungnahme von Bürgermeister
Martin Birner.

Darin heißt es, der Stadtrat habe
sich anlässlich seiner letzten Sitzung
auch mit zwei gleichlautenden Anträ-
gen von Margot Weber und Martin
Scharf zu befassen. Die Antragsteller
hätten damit erreichen wollen, dass
zahlreiche Befugnisse der Geschäfts-
führung der Stadtwerke Freizeit
GmbH auf den Aufsichtsrat übertra-

genwerden.
Hätte der Stadtrat den Anträgen

stattgegeben, wäre die Handlungsfä-
higkeit der GmbH erheblich einge-
schränkt worden und keinesfalls
mehr Transparenz entstanden, wieder-
holt Birner die Argumentation der
Verwaltung und der CSU-Mehrheit.

Der Stadtrat hat sich mehrheitlich
somit für eine weiterhin handlungsfä-
hige GmbH und keineswegs gegen
mehr Transparenz entschieden.

Nach Ansicht von Bürgermeister
Birner habe die CSU-Mehrheit den
Vorstoß von Margot Weber und Mar-
tin Scharf für mehr Kontrollrechte
nicht abgewiesen, obwohl die CSU die
betreffenden Anträge der beiden Stadt-
räte abgelehnt hat. Vielmehr seien die
Kontrollrechte durch das GmbH-Ge-
setz festgelegt und könnten durch den
Gesellschaftsvertrag nicht einge-
schränktwerden.

Kontrolle erfolge im Nachhinein,
Zustimmungen zu bestimmten Ge-
schäftsvorgängen im Vorhinein. Da-

rauf wurde in der Sitzung hingewie-
sen, so Birner weiter (dies war die Posi-
tion, die in der Verwaltungsvorlage
vertreten wurde und von den Stadt-
werkenmit formuliert worden ist, An-
merkung der Redaktion).

Was die Transparenz anbelangt, sei-
en er, Bürgermeister Birner undmit Si-
cherheit auch der Stadtrat, uneinge-
schränkt dafür, dass diese nicht nur ge-
währleistet, sondern eher noch verbes-
sert werde. Eine der Maßnahmen, die
zu mehr Transparenz beiträgt, werde
darin bestehen, dass der Geschäftsfüh-
rer der Stadtwerke Freizeit GmbH
(Wilhelm Meier) bis zur Beendigung
der Revitalisierungsmaßnahme „Am
Torweiher“ bei jeder künftigen Stadt-
ratssitzung anwesend sein wird und
für eventuelle Fragen zur Verfügung
steht.

„Offenheit und Transparenz sind
für mich wichtige Anliegen, die ich je-
derzeit sichergestellt haben will“,
schließt Bürgermeister Birner seine
Stellungnahme.

Nochmehr Transparenzwagen
STELLUNGNAHME Bürgermeis-
ter Birner kündigt an, dass
StadtwerkechefMeier von
nun an in jeder Stadtratssit-
zung Rede und Antwort
seht.
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KURZ NOTIERT

Fahrt nach Bad Füssing
NEUNBURG.Die Badefreunde fahren
am Samstag, 4. Juni, ins Thermalbad
Bad Füssing.Mitfahren kann jeder.
Der Fahrpreis beträgt 16 Euro. Tages-
karte im Johannesbad 9,50 Euro. Ab-
fahrt ist um 6.30 BetriebshofMeixner,
6.35Haltestelle Stadthalle, 6.45 Rötz
Marktplatz. Rückfahrt um 16.30 Uhr
Bad Füssing. Anmeldung bei Gerd
Hellmuth Tel.: (0 96 72) 26 22 oder
(01 70) 6033340
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kolpingsfamilie radelt
NEUNBURG.AmSonntag veranstaltet
die Kolpingsfamilie ihre Radtour.
Treffpunkt ist um 13.30 Uhr beim Bus-
bahnhof derMittel- und Realschule in
der Katzdorfer Straße. Die Fahrstrecke
ist entlang des Schwarzachtalradwegs
nach Schwarzach. Bei Regen entfällt
die Radtour. Die einfache Fahrstrecke
sind rund 15 km, also sind insgesamt
30 km zu schaffen. Die Strecke ist
größtenteils eben. Es ist nur ein größe-
rer Berg zu überwinden. (gag)

NEUNBURG. Die Stadt Neunburg lobte
einen Wettbewerb zur künstlerischen
Gestaltung des Umfeldes der Stadthal-
le aus (Die MZ berichtete in der Don-
nerstagsausgabe). Jetzt liegen der Re-
daktion auch die Wettbewerbsbedin-
gungen und die in der Ausschreibung
formulierten Ziele für die Kunst am
Bau vor.

Zeitgemäßer Städtebau

Mit der Entwicklung des Stadthallen-
areals, das unmittelbar an die Haupt-
straße als dem wichtigsten öffentli-
chen Raum der Stadt angrenzt, soll ei-
ne bedarfsorientierte Funktionserwei-
terung der Innenstadt und eine zeitge-
mäße städtebauliche Ergänzung er-
reicht werden. Dies dient in erster Li-
nie der Stärkung der Altstadt. Eine en-
ge Verzahnung vonAltstadt und Stadt-
hallenareal ist das Ziel.

Im Zuge dieser Neugestaltung soll
die neue Platzsituation vor der Stadt-
halle mit dem Bezug zur Altstadt
durch raumwirksame Kunst verdeut-
licht werden und prägnante Situatio-
nen, wie z.B. der Bereich des Spiegel-
wassers an der Stadthalle oder des neu-
en Teiches, durch künstlerische Ak-
zente betont werden, heißt es in den
Wettbewerbsbedingungen.

Künstlerische Einheit schaffen

„Ziel ist es, durch Kunst am neuen
Platz, die in Sichtachse der Hauptstra-
ße situiert sein sollte, zwischen der
historischen Altstadt mit geschichtli-
cher Tradition und der neuen urbanen
Struktur, aus der sich ein gesellschaft-
lich-kultureller Schwerpunkt zukünf-
tig entwickeln soll, zu vermitteln und
zu verbinden,“ heißt es im Auslo-
bungstext wörtlich.

An verschiedenen vom Künstler in
Verbindung mit dem Planer der Frei-
flächen festzulegenden Situationen,
z.B. am Spiegelwasser, im Park, am
Eingangsbereich zur Stadthalle oder
ähnlichem sollten ergänzende Kunst-
werke entwickelt werden, die einen
Bezug, ob gestalterisch, thematisch
oder auch konträr, zum „Hauptkunst-
werk“ am Platz aufweisen. Insgesamt
sollte eine „künstlerische“ Einheit
bzw. Handschrift der einzelnen Kunst-
werke ablesbar sein. Licht kommt da-
bei eine zentrale Rolle zu (Lesen Sie da-
zu auch den Artikel „Die Anforderun-
gen am Seitenfuß). (ro)

Licht ist von
zentraler
Bedeutung
STADTENTWICKLUNGVorgaben
für die Gestaltung des Um-
felds: Altstadt und Stadthal-
lenareal über Kunstwerke
miteinander verzahnen.
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OFFENE UMSATZPOTENZIALE

➤ Offene Umsatzpotenziale gibt es
nach Auffassung von Achim Gebhardt in
Neunburg für folgende Branchen:
➤ Unterhaltungselektronik, Wohnac-
cessiores, Bücher und Kindermode
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DIE ANFORDERUNGEN

➤ Kunstwerk in angemessener Höhe,
um als Merkzeichen auch von der
Hauptstraße aus erkennbar und erleb-
bar zu sein
➤ Kunst als Lichtobjekt oder Lichtins-
tallation, nächtliche Signalwirkung, z.B.
bei Veranstaltungen in der Stadthalle.
wären wünschenswert und reizvoll. Je
nach Beleuchtungszustand sollen unter-
schiedliche Darstellungs- bzw. Interpre-
tationsmöglichkeitenmöglich sein (Me-
tamorphose des Kunstwerks). Das Ob-
jekt sollte so gestaltet sein, dass es auch
tags und auch imWinter einen hohen
künstlerischen Eigenwert besitzt.
➤ Nach dem derzeitigen Planungs-
stand ist der Platz als homogen gestal-
tete Platzfläche in Granit Kleinstein vor-
gesehen.
➤ Kunstwerk und Platz solltenmitein-
ander korrespondieren.
➤ Das Material ist grundsätzlich freige-
stellt. Die Eignung hinsichtlich der Ver-
kehrssicherheit ist zu beachten, ebenso
die Tauglichkeit hinsichtlich Frostbe-
ständigkeit.
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DIE ALTERNATIVEN

➤ Oberflächenverstärkung:Wäre als
Reparaturmaßnahme für die Anlieger
kostenneutral.
➤ Komplettrückbau mit Freiflächenge-
staltung:Die Kosten würden zur Hälfte
ausMitteln der Dorferneuerung ge-
deckt, die andere Hälftemüssten zu je
50 Prozent die Stadt und (bei Erlass ei-
ner gültigen Straßenausbausatzung) die
Anlieger tragen.


